
Repositorium für die Medienwissenschaft

Charmaine Voigt
Halla Holmarsdottir, Idunn Seland, Christer Hyggen,
Maria Roth (Hg.): Understanding The Everyday Digital
Lives of Children and Young People
2025
https://doi.org/10.25969/mediarep/24407

Veröffentlichungsversion / published version
Rezension / review

Empfohlene Zitierung / Suggested Citation:
Voigt, Charmaine: Halla Holmarsdottir, Idunn Seland, Christer Hyggen, Maria Roth (Hg.): Understanding The Everyday
Digital Lives of Children and Young People. In: MEDIENwissenschaft: Rezensionen | Reviews, Jg. 42 (2025), Nr. 4,
S. 647–648. DOI: https://doi.org/10.25969/mediarep/24407.

Nutzungsbedingungen: Terms of use:
Dieser Text wird unter einer Creative Commons -
Namensnennung 3.0 Lizenz zur Verfügung gestellt. Nähere
Auskünfte zu dieser Lizenz finden Sie hier:
https://creativecommons.org/licenses/by/3.0

This document is made available under a creative commons -
Attribution 3.0 License. For more information see:
https://creativecommons.org/licenses/by/3.0

https://mediarep.org
https://doi.org/10.25969/mediarep/24407
https://creativecommons.org/licenses/by/3.0
https://creativecommons.org/licenses/by/3.0


Medien und Bildung 647

Die vorliegende Herausgeber:in- 
nenschrift Understanding the Everyday 
Digital Lives of Children and Young Peo-
ple ist das Ergebnis des Forschungs-
projekts „The impact of technological 
transformations on the Digital Gene-
ration (DigiGen)“, das vom EU 
Horizon Forschungs- und Innovati-
onsprogramm 2020 gefördert wurde. 
Sie gliedert sich in drei Teile. Der erste 
Abschnitt adressiert etablierte und 
neue Nutzungsperspektiven digitaler 
Technologien, während der zweite 
sich mit den Themen ‚agency‘ und ‚well-
being‘ auseinandersetzt. Der dritte Teil 
widmet sich politischen Implikationen 
von Risiken und Verwundbarkeiten 
von Kindern und Jugendlichen in 
digitalen Welten. Insgesamt umfasst 
das Buch 16 Beiträge, die auf qua-
litativen und quantitativen Studien 
des DigiGen-Projekts basieren. Im 
Zentrum des Projekts steht „the use 
of participatory methodologies aimed 
at focusing on understanding why and 
how some children and young people 
[from 5-18 years] benefit from digital 
technology use while others seem to 
be impacted negatively“ (S.ixf.). Die 
übergreifende Fragestellung lautet: 
„How are children and young people 
affected by the technological transfor-
mations in their everyday lives?“ (S.11). 

Die COVID-19-Pandemie diente als 
aktueller Anlass, den verstärkten Ein-
satz digitaler Technologien im Alltag 
junger Menschen genauer zu untersu-
chen.

Ein zentrales theoretisches Modell 
bildet die Nested Ecological Systems The-
ory (EST) nach Urie Bronfenbrenner, 
die davon ausgeht, dass Kinder im 
Mikrosystem der Familie verortet 
sind, während Schule und Freizeit 
eine umfassende digitale Ökologie for-
men. Die Einleitung gibt zudem einen 
Überblick über die projektübergrei-
fende Studie, die in sieben Ländern 
(Österreich, Estland, Deutschland, 
Griechenland, Norwegen, Rumä-
nien und UK) durchgeführt wurde. 
Sekundäranalysen der Nutzung von 
Informations- und Kommunikations-
technologien (IKT) werden ebenfalls 
präsentiert. Ein herausragender the-
oretischer Beitrag stammt von einer 
der Herausgeberinnen, Halla Hol-
marsdottir, die das Verständnis von 
Risiko und Gefährdung im digitalen 
Alltag von Kindern und Jugendlichen 
konkretisiert. Sie bezieht sich auf 
die drei Ebenen der digitalen Kluft: 
Zugang, Fähigkeiten und Nutzen. Das 
Fazit ihrer Literatursichtung lautet:  
„[V]ulnerability is linked to all three 
levels of the digital divide, leading 
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to social exclusion in the exercise of 
civil and human rights, participation 
in social activities, being deprived of 
information and effective communica-
tion with other citizens [...] and access 
to education“ (S.73). 

Der Aufbau der meist empirischen 
Beiträge folgt der gängigen Struktur: 
Hinführung, Methodologie sowie 
Ergebnisdarstellung. So untersucht 
die qualitative Studie von Maria 
Roth, Eva-Maria Schmidt, Tove Laf-
ton, Olaf Kapella und Alina Bărbuță, 
wie Aushandlungsprozesse zwischen 
Eltern und Kindern die Entwicklung 
digitaler Kompetenzen beeinflussen. 
Die Autor:innen führen als Ergebnis 
an, dass „vulnerability in children’s use 
of [digital technologies] DT is shaped 
by the capacity of caretakers to mediate 
children’s“ (S.201).

Ein besonderer Mehrwert des Sam-
melbandes liegt in der partizipatorischen 
Einbindung von Kindern und Jugend-
lichen als Co-Wissenschaftler:innen 
und Co-Kreativen (z.B. Symeonaki/
Hyggen/Parsanoglou/Mifsud/Sta-
mou [S.117ff.]; Labusch/Eickelmann/
Casamassima/Drossel/Gudmunds-
dottir/Kazani/Mifsud/Symeonaki/
Teidla-Kunitsõn [S.143ff.]). Die inno-
vative Methodologie der partizipativen 
Forschung, ermöglicht es Kindern 
und Jugendlichen, als Akteur:innen 
in wissenschaftlichen Prozessen mit-

zuwirken. Zudem überzeugt das Buch 
durch wertvolle Erkenntnisse zum Ein-
fluss digitaler Technologien im Leben 
junger Menschen und die Vielfalt der 
Forschungsansätze mit Kindern und 
Jugendlichen. Forschungsethische 
Überlegungen werden in der Einlei-
tung diskutiert, werden aber sonst in 
den einzelnen Beiträgen nur punktuell 
angeführt. Ein übergreifender Erfah-
rungsbericht zur ethischen Reflexion 
wäre in Anbetracht der Expertise der 
Autor:innen von hohem Wert gewesen.

Die Vielzahl an formulierten Zielen 
und Fragestellungen in der Einleitung 
erschwert es, eine klare Zuordnung 
zu den einzelnen Studien und ihrer 
Datengrundlage vorzunehmen. Zwar 
handelt es sich mit über 500 Seiten um 
eine äußerst gehaltvolle Veröffentli-
chung, einige Beiträge hätten jedoch 
stärker kondensiert werden können. 
Besonders die Literaturübersichten 
enthalten teilweise Redundanzen und 
sind nicht immer leser:innenfreundlich. 
Allerdings wird das Buch vermutlich 
eher selektiv als in Gänze rezipiert. Es 
lässt sich hinterfragen, ob eine derart 
umfangreiche Publikation ein geeig-
netes Format ist, um die Ergebnisse 
eines großen Forschungsprojekts wie 
DigiGen der Fachcommunity zugäng-
lich zu machen.
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